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Bekanntmachung. 10%. 1 

Das correſpondirende Publikum wird davon in Kenntniß geſetzt, daß nach 
einer Mittheilung des Britiſchen General-Poſt⸗Amts, alle in Großbrita⸗ 
nien nach fremden Ländern zur Poſt gegebenen Briefe, bei welchen der in 
Stelle der Frankirung aufgeklebte Stempel den Betrag des beſtimmungsmäßig 
zu zahlenden Portos nicht erreicht, lediglich als unfrankitte (unbezahlte) Briefe 
behandelt werden. Br 

Für die mit unzureichendem Stempel verfehenen Brieft nach Preußen, 
welcht Britiſcher Seits der Preußiſchen Poſt⸗Verwaltung als unfrankirt (unbe⸗ 
zahlt) überliefert werden, muß daher dieſſeits, ohne Rückſicht auf den vom Ab⸗ 
ſender verwendeten Stempel, ſtets das volle Porto zur Erhebung kommen. 

Berlin, den 4. Februar 1818. Generals Pott Amt. 


— — — 


Ständiſche Angelegenheiten. 


Elfte Sitzung des Vereinigten ſländiſchen Ausſchuſſes. 
8 (3. Februar.) Schluß. 
N Der Landtags⸗Kommiſſarius verſichert, daß die Regierung in 
keiner Weiſe eine Schärfung der landrechtlichen Beflimmungen beabſichtigt 
abe. Der Juſtiz⸗Miniſter v. Savigny knüpft an die angefochtene Nr. 4. 
es 8. 80. folgende Bemerkungen, (welche von beſonderem Jntereſſe find, da 
ſolche die Hauptfrage des gg es weſentlich berühren). 

„Es wird im Entwurf der Fall unter Nr. 4. dem Hochverrath gleichge⸗ 
ſtellt, wenn Jemand es unternimmt, das Staatsgebiet ganz oder theilweiſe 
der Herrſchaft des Königs zu entziehen. Geſetzt nun, es unternimmt Jemand, 
das ganze Staatsgebiet der Herrſchaft des Königs zu entziehen, indem er 
übrigens die Staatsverfaſſung nicht ändern wollte, ſo heißt es nichts Anderes, 
als den König von der Regierung dieſes Landes zu verdrängen. Es wird 
alſo die Vertheidigung von Nr. 4. ſich richten müſſen auf den Zuſatz: „oder 
theilweiſe.“ Das iſt eine Frage, die in der neueren Zeit vielfach angeregt 
worden iſt. Sollen wir ſagen, wer das Land der Herrſchaft des Königs 
entzieht, iſt ein Hochverräther, wer ihm aber nur einen Theil entzieht, iſt 
kein Verbrecher, oder ein Verbrecher anderer Art, alſo etwa ein Landesver⸗ 
räther? Der Begriff des Landesverraths iſt im Geſetze klar hingeſtellt. Er 
bezieht ſich auf das Verhältniß unſeres Staats zu einem anderen Staate, 
wodurch zum Verderben unſeres Staats einer fremden Macht Vorſchub gelei⸗ 
ſtet werden ſolle. Kann man nun ſagen, daß, wenn Jemand einen Theil 
des Gebiets dem König entziehen will, dieſes ſtets unter den Begriff Landes⸗ 
verrath falle? Es giebt viele Unternehmungen ſolcher Art, wobei man nicht 
daran denken kann, die Handlung unter den Begriff des Landesverraths zu 
ſubſumiren. Geſetzt, es ſei nicht von einem feindlichen Verhältniſſe zu einem 
auswärtigen Staate die Rede, ſondern davon, daß unſere Staatsverfaſſung 
im ganzen Gebiete des Staates oder in einzelnen Theilen des Landes ſo 
völlig verändert werde, daß dadurch die Herrſchaft des Königs in dieſem 
Theile aufhört, es geht zum Beiſpiel die Unternehmung darauf, in dem 
ganzen Lande aus einer Monarchie eine Republik zu machen, fo wird Nies 
mand zweifeln, daß dies ſchon nach Nr. 2. des Paragraphen unter Hocver- 
rath gehöre, aber auch Nr. J. würde paſſen, denn das ganze Land würde 
der Herrſchaft des Königs entzogen. Ginge aber die Unternehmung nur auf 
einen Theil des Landes, etwa nur auf eine Hälfte, welche aus der Monarchie 
in eine Republik verwandelt werden ſollte, ſo würde dieſer Theil des Staats⸗ 
gebietes, wenn das Unternehmen gelänge, der Herrſchaft des König entzogen 
ſein. Man verſucht nun, diefe Unternehmung Landesverrath zu nennen, es 
find aber Handlungen ganz verſchiedener Art. Sollen es ſtrafloſe Handlun⸗ 
gen ſein? Das wird Niemand behaupten. Soll es alſo weder eine ſtrafloſe 
Handlung ſein noch Landcsverrath, fo bleibt nichts übrig als Hochverrath. 
Wenn wir nun anerkennen, daß die Verhandlung des ganzen Landes aus 
einer Monarchie in eine Republik Hochverrath iſt, fo müſſen wir auch daſ— 
ſelbe annehmen, wenn an einem Theile des Landes dieſe wichtige Verände⸗ 
rung vollzogen wird. Ob es am Ganzen geſchieht oder an einem Theile, 
dieſes kann vielleicht die Strafbarkeit vermindern, aber die Natur der Hand⸗ 
lung nicht verändern. Dieſe Möglichkeit läßt ſich auch noch auf verſchiedene 
andere Geſtalten zurückführen. Wenn wan z. B. eine einzelne Provinz aus 
der Monarchie herausreißen und in eine Republik verwandeln will, ſo wird 
darin die Herrſchaſt des Königs zerſtört, die Verfaſſung zugleich umgeändert. 
Dieſe Handlung ift der auf das ganze Land berechneten gleichartig und nur 
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der Quantität nach von ihr verſchieden. Dies gilt auch von einer ei 
Stadt. Wenn Jemand im ganzen Preußiſchen Ya . 
einzigen Stadt, eine vollſtändige Umwälzung der Verfaſſung unternähme, 
wollen wir zweifeln, daß es als Hochverrath zu bezeichnen und alſo eine 
gleichartige Handlung mit derjenigen iſt, welche ſich auf das ganze Staats- 
gebiet bezieht? Man kann daher nicht zweifeln, daß, was vom Ganzen gilt 
auch von jedem einzelnen Theile gelten muß und der Begriff des Hochver⸗ 
raths anzuwenden iſt auf alle Handlungen, wodurch auch nur ein Theil des 
Staatsgebiets der Herrſchaft des Königs entzogen werden ſollen.“ 

Bei der Abſtimmung ergaben ſich folgende Fragen: 

) Soll beantragt werden, daß nur bei den mit Nr. 1. in §. 80. aufge⸗ 
ſührten Fällen die Todesſtrafe eintreten möge? (Antrag der Abgeordneten 
v. Brünneck). Dieſer Antrag wird verworfen. 2) Soll beantragt werden 
daß in den Fällen von Nr. 4. des §. 80. nicht auf Todesſtrafe zu erkennen 
ſei? (Antrag des Abg. v. Potworowski.) Mit Ja ſtimmen 30; mit 
Nein 62. 3) Soll beantragt werden, Nr. 3. des §. 80. ſo zu faſſen: durch 
Anwendung von Gewalt die Staatsverfaſſung zu ändern. (Antrag des Abg. 
Camphauſen.) Wird nicht bejahet. 4) Soll es heißen ſtatt: Die Thron⸗ 
folge zu verändern „der Thronfolge-Ordnung umzuſtoßen?“ (Antrag der 
Abtheilung.) Einſtimmig angenommen. 5) Soll beantragt werden, daß 
im Falle bei Nr. 1. in §. 8. die Todesftrafe jedesmal durch Aberkennung der 
Ehrenrechte verſchärft werden müſſe? Die Majorität bejahet die Frage. 


„F. 82. Wenn unter wehreren Perſonen ein hochverrätheri | = 
men ($$. 80. 81.) verabredet worden, en 5 e 9 1 
führung gekommen iſt, ſo ſollen die Anſtifter und die Rädelsführer mit der 
Todesstrafe, die übrigen Theiinehmer der Verabredung mit zehnjähriger bis 
lebenswieriger Zuchthausſtrafe belegt werden.“ 


Die Abtheilung will in dieſem §. den unbeſtimmten Ausdruck „Rädels⸗ 


führer“ dahin umſchreiben „diejenigen, welche den Plan zur Aus⸗ 

führung entworfen, oder letztern geleitet haben“ und die Zucht⸗ 

hausſtrafe zwar belaſſen, ſolche aber nur auf 3— 10 Jahren abmeſſen. h 
Es ergaben ſich aus der Diskuſſton folgende Fragen: 

1) (Antrag des Abg. Sperling.) Sollen die Worten „Anſtifter und 
Rädelsführer ſind mit der Todesſtrafe zu belegen“ wegfallen? Wird verneint. 
2) (Antrag des Grafen von Schwerin.) Soll beantragt werden, daß die 
Theilnehmer mit Strafarbeit oder Feſtungshaft zu belegen, daß aber auch 
auf Verluſt der bürgerlichen Ehre erkannt werden könne. Wird mit mehr 
als zwei Drittel bejahet. 3) Soll zwar die lebenswierige Strafe als Maxi⸗ 
mum zugelaſſen, das Minimum aber von 10 auf 3 Jahre herabgeſetzt wer⸗ 
den? 53 Stimmen bejahen, 34 verneinen. 


Zwölfte Sitzung des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 
(4. Februar.) 

F. 83. lautet: „Wer öffentlich durch Rede oder Schrift zu einem hochver⸗ 
rätheriſchen Unternehmen (§§. 80. 81.) auffordert, iſt ſchon um dieſer Auf⸗ 
forderung willen zu zehnjähriger bis lebenswieriger Zuchthausſtrafe zu 
verurtheilen.“ 

Die Abtheilung hat ſich mit 8 gegen 6 Stimmen für den Vorſchlag 

beſtimmt: daß angetragen werde, die Strafe auf Strafarbeit von 1 bis 3 
Jahren herabzuſetzen. f 


Der Landtags⸗Kommiſſarius und der Miniſter v. Savignt ma⸗ 


chen darauf aufmerkſam, daß die von der Abtheilung vorgeſchlagene Strafe 
zu gering ſei. Die Regierung habe hier nicht etwa den Fall im Auge gehabt, 
wo ein Schriftſteller in öffentlichen Blättern gefährliche Lehren verbreitet, 
deren Verwirklichung noch weit entfernt liegt, ſondern die Regierung habe 
den Fall gemeint, wo Jemand auf öffentlicher Straße das Volk zu einem 
auf der Stelle zu begehenden hochverrätheriſchen Verbrechen auffordert. 
Bemerkenswerth iſt eine Acußerung des Türen Wilhelm Ras 
dziwill: „Es iſt dieſer Paragraph der erſte, in dem von Preßvergehen die 
Rede iſt, und ich lege einen beſonderen Werth auf die Reihe von Paragra⸗ 
phen, die in dem Geſetzentwurf von den Preh vergehen handeln. Ich würde 
die hohe Verſammlung auffordern, ihn mit dem Ernſte zu behandeln, welcher 
der Schwere des Vergehens angemeſſen iſt, und ſomit die Regierung in dem 
Werke zu unterſtützen, welches ſie, ſo viel ich vernommen habe, auch bei der 
Deutſchen Bundesverſammlung fördert, nämlich die Preſſe freizugeben und 
ein Preßgeſetz an die Stelle der Cenſur zu ſetzen. Ich fordere alſo auf, die 
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Regierung bei den Schwierigkeiten, die ſich ihr bei dieſem Vorhaben entgegen⸗ 


ftellen, dadurch zu unterſtützen, daß Sie mit Ernſt den Vergehen entgegen⸗ 


treten, die mit der Preſſe in Verbindung ſtehend, in unſerem Geſetze vorkom⸗ 
men.“ Der fernere Verlauf der Debatte bringt folgende Fragen zur Abſtim⸗ 
mung: 1) Soll beantragt werden, daß in den Fällen des F. 83. ſtatt der 
Zuchthausſtrafe, Strafarbeit oder Feſtungshaft eintrete, und daß zugleich auf 
Verluſt der Ehrenrechte erkannt werden könne? (Mehr als zwei Drittel er⸗ 
klären ſich dafür) 2) Soll beantragt werden, daß auf Zjährige bis lebens⸗ 
wierige Strafarbeit oder Feſtungshaft erkannt werden könne? (Wird mit 
großer Majorität bejaht.) 5 

Ehe die Debatte ſich zu §. 84. wendet, bemerkt der Landtags⸗Mar⸗ 
ſchall noch: Es iſt mir im Laufe der heutigen Sitzung folgende Mittheilung 
von Seiten des Herrn Landtags⸗Kommiſſarius zugekommen: „Da der Ver⸗ 
einigte Ausſchuß bei der Berathung des F. 28. des Strafgeſetz-Entwurfs auf 
Aufhebung der Strafe der Vermögens-Conſiscation angetragen hat, zugleich 
aber ein Beſchluß darüber vorbehalten iſt, in wieweit derſelben die Seque⸗ 
ſtration zu ſubſtituiren ſei, fo find in dieſer Beziehung die nöthigen Vor⸗ 
ſchläge der Regierung zum $. 97. ausgearbeitet, welche Ew. Durchlaucht ich 
in 100 Exemplaren zur geneigten Vertheilung an die Mitglieder des Verei⸗ 
nigten ſtändiſchen Ausſchuſſes hierneben ganz ergebenſt überſende, indem ich 
zugleich beantrage, ſolche feiner Zeit geneigteſt der Verathung unterwerfen zu 
wollen. Verlin, den 3. Februar 1818.“ 15 


„F. 84. Wer zur Vorbereitung eines Hochverraths entweder mit einer 
auswärtigen Regierung ſich einläßt, oder die ihm vom Staate anvertraute 
Macht mißbraucht, oder Mannſchaften anwirbt oder einübt, iſt mit zehn⸗ 

jähriger bis lebenswieriger Zuchthausſtrafe zu belegen.“ 

Der $. wird angenommen, nur wird ſtaft Zuchthausſtrafe „Strafarbeit“ 

oder „Feſtungshaft,“ jedoch mit dem Zuſatz verordnet, „daß auch nach Be⸗ 
finden der Umſtände auf Verluſt der Ehrenrechte erkannt werden könne.“ 
Eine ganz gleiche Modifikation wird mit dem nächſten §. vorgenommen. 

„F. 85. Jede andere die Vorbereitung eines Hochverraths bezweckende 
Handlung ſoll mit Strafarbeit von einem Jahre bis zu zehn Jahren oder 

mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft werden.“ 


„F. 86. Die für den Hochverrath beſtimmten Strafen (§§. 8085.) 
ſollen auf Ausländer eben ſo wie auf Preußiſche Unterthanen angewendet 
werden.“ . 

Die Abtheilung hat, mit 13 Stimmen gegen eine, Streichung dieſes 

F. beantragt, weil nur der Inländer einen Hochverrath begehen könne und 
weil Ei der Verbrechen der Ausländer ſchon bel F. 1—4. das Nöthige 


verordnet ſei. ; 
een Schluß folgt.] (. Voſſ. Ztg.) 


In lan d. 


Die neueſte Nummer der Geſetzſammlung (No. 4) enthaͤlt die Verordnung 
wegen Errichtung eines evangeliſchen Ober⸗Konſiſtoriums. Vom 28. Jaunar 
1848. Sie lautet: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ac. ꝛc. 
haben beſchloſſen, für die obere Leitung des evangeliſchen Kirchenweſens eine andere 
Einrichtung eintreten zu laſſen, und vererdnen zu dieſem Zwecke, mit Rückſicht auf 
die Vorſchläge der im Jahre 1846 verſammelt geweſenen evangeliſchen Ger 
neral⸗Synode, nach dem Antrage Uuſeres Staatsminiſteriums, was folgt: 

8. 1. Es ſoll eine obere Kirchenbehörde für die evangeliſche Landeskirche 
unter dem Namen: „Cvangeliſches Ober⸗Konſiſtorium“ in Berlin 
errichtet werden. b 

. 2. Zu beſtändigen Mitgliedern des Ober -Konfiftoriums werden Wir eine 
Anzahl von Männern evangeliſchen Bekenntniſſes, geiſtlichen und weltlichen 
Standes berufen. f 

$. 3. Zur Berathung wichtigerer Angelegenheiten ſollen dieſer Verſammlung 
die Vorſitzenden der Provinzial ⸗Conſiſtorien und die General : Superintendenten 

bhinzutreten. In Verhinderungsfällen können die Vorſitzenden der Provinzial⸗ 


Conſiſtorien durch ein weltliches Mitglied, und die Generals Superintendenten 


durch ein geiſtliches Mitglied des Conſiſtoriums ſich vertreten laſſen. 
F. 4. Deu Vorſitz im Ober⸗Conſiſtorium führt Unſer Minifter der geiſtlichen 
Angelegruheiten, in deſſen Vertretung ein von Uns zu ernennender Vice-Präſident. 
S. 5. Das Ober⸗Conſiſtorium bildet für alle evaugeliſch⸗ kirchlichen Angele- 
genheiten, welche nach §. 1. der Verordnung vom 27. Juni 1845 (Geſetz⸗ 
Sammlung von 1845 S. 440. in Verbindung mit $. 2. der Dienſt-Inſtruktion 
für die Provinzial⸗Conſiſtorien vom 23. Oktobet 1817 (Geſetz Sammlung von 
1817 S. 2370 und Lit. B. No. 1— 4. der Ordre vom 31. Dezember 1825, 
betreffend eine Abänderung in der bisherigen Organiſation der Provinzlal⸗Ver⸗ 
waltungs⸗ Behörden (Geſez⸗ Sammlung von 1826 S. 50 dem amtlichen Wir⸗ 
kungskreiſe der Provinzial⸗Conſiſtorien zugewieſen find, die oberſte kirchliche Bes 
hörde. In Diseiplinar⸗Angelegenheiten gehen zugleich die in der Ordre vom 12. 
April 1822 (Geſez⸗Sammlung von 1822 S. 105.) und vom 27. April 1830 
(Geſez⸗Sammlung von 1830 8 81.) dem Miniſter der geiſtlichen Angelegeu⸗ 
heiten übertragenen Befugniſſe auf das Ober» Gonfiftorium über. Daſſelbe ſieht 
in allen dieſen Angelegeuheiten mit den Provinzial⸗Couſiſtorien in unmittelbarem 
amtlichen Verkeht, fordert von ihnen Bericht und entſcheldet auf Anfragen und 
’ Rkürsbeſchwerden unmittelbar. Gegen dieſe Entſcheſdungen findet ein weiterer 
Rekurs au den Minifler der geiſtlichen Angelegenheſten nicht ſtatt. In deujeul⸗ 
gen Fällen, in welchen es einer Berichterſtattung au Uns, oder einer Mitwirkung 
von Behörden anderer Reſſorts bedarf, faßt das Ober⸗Gonſiſtorlum feine Vor⸗ 


die größere Verſammlung zu verweiſen. 


ſchläge und Wünſche in die Form von Gutachten oder Anträgen, und legt dieſel⸗ 
ben dem Minifter der geiftlichen Angelegenheiten zur weiteren Veranlaſſung vor. 
$. 6. Eine Zuſammenberufung der größeren Verſammlung des Ober-Conſi⸗ 
ſtoriums (§. 3.) findet regelmäßig alle Jahre ciümal statt; außerdem ſo oft es 
nach dem Grmejjen des Vorſitzenden das Bedürfniß erheiſcht. An dieſe größere 
Verſammlung werden gewieſen: 1) Alle p Anarſachen wider Geiſtliche und 
Candidaten, in welchen in erſter Inſtanz auf Verluſt des Amts oder der Wahl⸗ 
fähigkeit, auf unfreiwillige Verſetzung, oder auf Demerltirung erkannt iſt; 2) Der 
Vortrag der jährlichen Verwaltungsberichte der Propi jial- Coͤnſiſtorien und die 
Beſchlußuahme über die daran ſich knüpfenden Maßnahmen und Anträge; 3) Die 
ſchließliche Berathung über neue organiſche urichtun für bas evangelifche 
Kirchenweſen. Der Vorſiitzende iſt befugt, a eee ebene an 
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$. 7. Die Beſchlüſſe des Ober-Conſiſtoriums erfolgen in collegialiſcher Form. 
In Diseiplinar Sachen haben ſich diejenigen Mitglieder, welche bei der Entſchei⸗ 
dung in erſter Inſtanz mitgewirkt haben, ihrer Stimme zu enthalten. 

$. 8. Unſer Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten iſt beauftragt, wegen 
Aus führung dieſer Verordnung das Weitere zu veranlaſſen. Urkundlich haben 
Wir dieſe Verordnung Allerhöchſt⸗Selbſt vollzogen und mit Unſerm Königlichen 
Inſiegel bedrucken laſſen. 

Gegeben Berlin, den 28. Jannar 1848. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 

Mühler. ». Rother. Eichhorn. v. Thile. v. Savigny. v. Bodelſchwingh. 

Graf zu Stolberg. Ühden. Frhr. v. Canitz. Düesberg. v. Rohr. 


Berlin. — (Schleſ 3.) Die Ausſchüſſe find in ihren letzten Berathungen 
über die politiſchen Verbrechen ſchneller, als man glaubt, vorwärts gekommen; 
denn ſie haben bereits dieſen wichtigen Straftheil erledigt und — vielleicht gegen 
die Erwartung manches Sachverſtändigen — faſt in derſelben Form genehmigt, 
wie er aus den Händen ſeiner urſprünglichen Bearbeiter hervorgegangen iſt. Man 
verſichert, daß noch während des Zuſammenſeins der Muse die ſtä n diſche 
Staatsſchulden⸗Deputation und bald nach ihr die Provinzial⸗Land⸗ 
tage einberufen werden ſollen, und erblickt in dieſer raſchen Bewegung der ſtän⸗ 
diſchen Gliederung die ſehr erfreuliche Abſicht, in Bälde ein auf Erfahrung ge⸗ 
gründetes Urtheil über die ſtändiſchen Inſtitutionen zu gewiunen. Damit wäre 
freilich der nächſte Schritt zur Möglichkeit einer Periodicität gethan. — Während 
man in deutſchen Blättern, und wie man hört, auch an deutſchen Höfen darüber 
Berathungen anſtellt, in welche Hände wohl bei den immer ſchwieriger und ver⸗ 
wickelter werdenden Deutſch⸗Däniſchen Verhältniſſen die Separatmiſſionen na 
Danemark zu legen ſeien, ſcheint die Franzoſtſche Regierung eille eben fo richtig 
wie ſchlaue Wahl getroffen zu haben. Der Herzog von Decazes hat bekanntlich 
ſchon während der Regierung des verſtorbenen Däniſchen Königs in Kopenhagen 
Einfluß ausgeübt und von feiner ernenten Miſſion dorthin iſt nur eine zum Nach⸗ 
theile Deutſchlands ſehr wohl berechnete Vertretung der Franzöͤſiſchen Intereſſen 
zu fürchten. Wir wollen nur wünſchen, daß Preußen, entſchloſſen wie es If 
das Vaterland in Kopenhagen würdig und kräftig zu vertreten, auch bei den übri⸗ 
gen größeren deutſchen Mächten Nachahmung finden möchte. ; 

Am 7. d. M. foll hier ein reuomirter Vanquier eine anfehnliche Geldzahlung 
in falſchen Preuhiſchen Banknoten von auswaͤrs erhalten haben. Dem Verneh⸗ 
men nach ſind bereits von der Behörde alle Vorkehrungen getroffen worden, um 
den Verfälſchern dieſes Papiergeldes auf die Spur zu kommen. Die Bank it 
nicht verpflichtet, wie vielſeitig geglaubt wird, für falſches Papiergeld aufzukom⸗ 
men und ſtatt deſſen den Empfängern gültiges Geld zu geben. Geſchieht dies, 
jo kaun es nur als eine beſondete Verückſichtigung oder auch als eine Politik be⸗ 
trachtet werden. Br * * 

Der Magd. Z. wird aus Berlin geſchrieben: Gegen den Nittergutsbeſitzer 
v. Holtzendorff auf Vietmannsdorf iſt neuerdings wiedernm eine Vorunterſu⸗ 
chung eingeleitet worden. Zum Sten d. M. ſteht in dieſem neuen Prozeſſe der 
erſte Termin an, zu dem Hr. v. H. zur verantwortlichen Vernehmung vorgeladen 
iſt und zwar vor das Inquiſttoriat des Königl. Kammergerichtes auf Beſchluß die⸗ 
ſes Gerichtes, reſpektive auf Antrag des Staats⸗Auwalts. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach iſt der Grund dieſer Vorladung in der Veröffentlichung eines kürzlich 
erſchienenen Buches zu ſuchen, deſſen nähere Beziehungen bereits von offentlichen 
Blättern gemeldet worden find. — Was den andern Prozeß des Hetzn ve Holz⸗ 
zeudorf betrifft, ſo ſcheint er zu Ende zu fein, ohne zu einem R. ülfate geführt 
zu haben. f f | 

— — 


Ausland. 


Deut ſ ch lan d. 
Der Müncher Cilbote meldet, daß der Fürſt Wallerſtein allen Cenſoren 
des Bayriſchen Landes die Weiſung ertheilt habe, nichts zu beauſtauden, was auf 


ſeine Perſon Bezug habe. 
Korlsruhe. — In ber Sitzung der erften Kammer am 5. Februar kam 
die Drei» Fabriten⸗Frage zum Abſchluß. Nach einer fünfftäudigen Berhaudlung 


wurde die Adreſſe der zweiten Kammer einſtimmig angenommen 
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Stuttgart, den 5. Febr. (Schw. M.) Ju der geſtrigen Sitzung der 


Kammer der Abgeordneten eutwickelte Abgeordneter Redwitz ſeine Motion auf 
Ablöſung aller Jagdrechte des Staats, der Hofdomänenkammer, der Standes⸗ 
und Gutsherren und Privaten durch die Gemeinden. Veiel, Müller und 
Wleſt unterſtüten die Mötion, deren Druck auf des erſtern Antrag die Kammer 
mit 55 gegen 24 Stimmen beſchließt. Dieſelbe wird an eine beſondere, erſt zu 
wähleude Feudalcommiſſton verwieſen werden. — Fthr. v. Wöllwarth bean⸗ 
tragt in einer Motion: „die hohe Staatsregierung zu bitten, noch auf dieſem 
Landtag einen Geſetzentwurf einzubringen, wornach an die Stelle des Loskaufſy⸗ 
ſtems die allgemeine Wehrpflicht eingeführt werde.“ N 

en Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 5. Februar. (Spen. Ztg) Ueber die finanzielle Sendung des 
Regietungsrathes Frenzl nach St. Petersburg, hoͤrt man aus guter Quelle, 
daß es ſich bei der Anleihe von fünfzig Millionen Gulden mit der Ruſſiſchen 
Bank, welche dieſe in baaren Summen leiſtet, nur noch um den Modus 
handelt, in welchem die Bedingungen ſchon früher abgeloſſen worden ſind. Es 

iſt natürlich, daß dies Geſchäft an der Börſe die günſtigſten Hoffnungen erweckt. 
Die Eröffnung der Akademie der Wiſſenſchaften iſt bei dem größten Theil unſers 
Publikums, welches meint, die Welt habe jetzt andere Sorgen, fo 
zu ſagen ſpurlos vorübergegangen. Dagegen macht der heutige leidenſchaftliche 
Artikel des Oeſterreichiſchen Beobachters, über die Schweizer Angelegenheiten, 
worin des Eugliſchen Geſandten Sir Stratford Caning und des Grafen v. 


Montalembert gleichzeitig erwähnt wird einiges Aufſehen. Man hält den 


Hofrath Hurter für den Verfaſſer. 

Die heutigen Nachrichten aus Mailand vom 2. lauten noch immer nicht 
beruhigend. Das Entwaffnungsdekret vom 31. v. M., nach welchem alle Waſſen 
an den Podeſta abgeliefert werden müͤſſen, widrigenfalls jeder zu gewärtigen hat, 
nach dem Kriegsrechte behandelt zu werden, hatte die Erbitterung gegen die Deut, 
ſchen nur noch vermehtt, und es herrſchte eine truͤbe Stimmung, die durch die 
Gerüchte von einem Angriffe der Piemonteſer und Anderer, noch vermehrt wurde. 

Die Nachrichten aus Sieilien und Neapel hatten, wie es ſcheint, die 
Hoffnung der Verſchwörer neuerdings belebt. Hier hat man übrigens ſeit drei 
Tagen keine neuere Nachrichten aus Reapel, als bis zum 28. Man bedauert 
allgemein, daß der König es jo weit hatte kommen laſſen und nicht früher Zuges 
ſtändniſſe bewilligte, die jetzt in weit höherem Grade gemacht werden müſſen. 
Eine Oeſterreichiſche Fregatte ſoll von Venedig nach Brindiſt beordert fein, um 
die Oeſterreichiſchen Uuterthanen zu ſchützen und nöthigenfalls den Prinzen und 
die Prinzeſſin von Salerno an Vord zu nehmen. 5 N 
a Berichte aus Mailand melden, daß dort die öffentliche Ruhe nicht weiter ge⸗ 
ſtört worden iſt. Die Theater zc. find aber noch immer verödet und die Verhaf⸗ 
tungen dauern fort. ert enn: EEE 

Die, Nachrichten aus Kroatien, Slavonien, Steyermark und Illyrien ſpre⸗ 
chen nur von Truppendurchmärſchen nach Italien. Aus Cilli meldet man, daß 
auch 130 Proviant⸗Bäcker auf dem Wege nach Italien dort durchgekommen feieit. 
Aus Ober⸗Steyermark gehen jetzt amtlich betrübende Nachrichten über die Bauern⸗ 
Tumulte ein. 


Das Journal de Franecfort theilt nach der Turiner Concordia ein 


Handſchreiben des Oeſterreichiſchen Kaiſers an den Erzherzog 
Rayner mit, welcher fi im Sinne des neulichen Tagesbefehles Radetzly's über 
eine ruheſtörende Faction ausſpricht und dann Folgendes hinzuſetzt: „Ich habe 
für das Lombardo⸗Veuetianiſche Königreich bereits Alles gethan, was Sie für 
noͤthig gehalten haben, um den Bedürfniſſen und den Wünſchen der verſchiedenen 
Provinzen zu entſprechen; ich bin nicht geneigt, audere Conceſſionen zu 
machen. Ew. K. K. Hoh. werden dem Publikum meine Anſichten mittheilen.“ 

In der Lombardei beabſichtigt man, eine Italieniſche Nationaltracht einzu⸗ 
fuͤhren, die in weiten Hoſen von Baumwollenſammet und Wams und Mantel 
aus gleichem Stoff, einem weißen ſpitzen Hut mit ſchwarzem Band und Pfauen⸗ 
ſeder beſtehen ſoll. Man hofft, dieſe nationale Bekleidungsweiſe werde ſich raſch 
über ganz Italien verbreiten. 

Frankreich. 

Paris, den 6. Februar. Der Univers, bekanntlich ein Haupt-Organ 
des katholiſchen Klerus, berichtet: „Wir erfahren aus der Schweiz, daß der päpſt⸗ 
liche Nuntius nicht abgerufen worden it, wie einige Blätter gemeldet. Se. Heis 
ligkeit hat nur dem Nuntius, in Betracht ſeines Geſundheitszuſtandes, einen Urs 
laub bewilligt, und ſo iſt Monſign. Macioti interimiſtiſch und blos aus 
Rückſicht auf die beſonderen Verhältniſſe in der Schweiz, zu Luzern durch Herrn 
Luquet erſetzt worden.“ f 
Heute erſt enthält der Moniteur den ofſiziellen Akt der ſchon ſeit einiger 
Zeit befaunten Ernennung des bisherigen Franzöſiſchen Geſandten im Haag, Ba⸗ 
ron von Buſſieres, zum Botſchafter am Hofe von Neapel. Die betreffende Kö⸗ 
nigliche Verordnung iſt vom 3. d. M. datirt. f ö 
Diaſſelbe Blatt bringt eine Königliche Verordnung, mittelft welcher die 
Städte Algier, Blidah, Oran, Moſtagauem, Bona und Philippewille zu Ge⸗ 
meinden erhoben und zugleich die Grenzen der Bezirte dieſer Gemeinden genau 
feftgeftelt weiden. Gegenwärtig unterzeichnet man in Algerien eine Petition an 
die Kammern in Betreff der Weife, wie dort die Bewilligungen von Ländereien 
vor ſich gehen. Lange Zeit hindurch waren ſtets dieſe Bewilligungen mit großer 
Lelchtigkelt ertheilt worden. Jetzt beſteht in Befolgung eines gerade entgegenge⸗ 
en Syſtems die Verwaltung auf Beibringung fo vieler Belege und auf Erfül⸗ 


lung fo vieler Förmlichkeiten, daß alle Kapitaliſten zurückſchrecken und die meiſten 
Ländereien unbebaut bleiben. Auf dieſe Sachlage wird in der Petition hingewie⸗ 
ſen und um Abänderung gebeten. f N 

Die Oppoſitionspreſſe iſt im großer Bewegung über die neueſten Nachrichten 
aus Neapel. Es ſeien, ſagt der Commerce, die eiſten, die über Reformen 
hinausgingen. Dies Blatt meint ſchon, eine Conſtitution in Neapel muͤſſe noth⸗ 
wendig auch eine in Piemont und Toscana zur Folge haben. 

Der National, dem die Rede des Herrn Thiers über Italien nicht gefallen 
wollte, ſtimmt der deſſelben Deputitten über die Schweiz enthuſtaſtiſch bei; die 
Demokratie pacifique lobt die Rede mehr als den Redner; fie meint, aus 
dem Antagonismus der Herren Guizot und Thiers gehe weder ein neues Prinzip, 
noch eine beſſere Lage der Dinge hervor, und der Himmel habe ihnen nur die 
traurige Miſſion auferlegt, ſich gegenſeitig ihre Fehler zu beweiſen. 

: Spanien. 

Madrid, den 28. Januar. Vor wenigen Tagen ftellte der Herzog Riau⸗ 
zares (Munoz) dem Miniſter Cordova ſeinen neunjährigen Sohn vor, mit dem 
Anſuchen, ihn in der Jufanterie als Kapitain-Adjoint mit 400 Realen monatlich 
anzustellen. Cordova ſoll nach dem Abſchied des Herzogs ausgerufen haben: 
„Solchen Mißbrauch ſah man ſelbſt unter Ferdinand VII. nicht!“ 

5 Jen. 2 

Livorno, den 30. Januar. Geſtern früh erwartete man von Neapel das 
Dampfſchiff „Capri,“ aber es kam nicht. Dagegen lief gegen 11 Uhr das Königl. 
Neapolitaniſche Dampfſchiſſ „Neptun“ (um die ihm mangelnden Kohlen einzuneh⸗ 
men) mit dem Polizeiminiſter Del Carretto hier ein. Sobald das Volk die 
Ankunft dieſes Mannes erfuhr, entſtand große Aufregung, fo wie das Gerücht, 
man werde ſich der Einſchiffung der Kohlen widerſetzen. Unſere Regierung erließ 
eine Bekanntmachung, daß dem kohlenbedürftigen Schiffe zu Huͤlſe gekommen werde 
ſolle; die Behörden würdem jedem Tumult zu ſteuern wiſſen. Bevor indeß noch 
etwas entſchieden war, ging, wahrſcheinlich auf Anrathen des Neapolitaniſchen 
Conſuls, der ſich an Bord begeben hatte, der „Neptun“ wieder in See, ſetzte Segel 
zu und ſteuerte gegen Corſica. Del Carretto fol verſichert haben, wie er ſchon 
ſeit längerer Zeit den König von Neapel zur Nachgiebigkeit gerathen, wie aber der 
König hartnäckig auf feinem Willen beharrt habe. Am 26. habe ihn der König 
auf geheimen Treppen des Palaſtes an die See und an Bord des Dampfers brin⸗ 
gen laſſen, wo er ſich, ohne auch nur ein Hemd mitgenommen zu haben, befinde. 
Heute traf nun der „Capri“ ein, der Neapel am 28. im hoͤchſten Freudentaumel 
verlaſſen hatte. Am 27. hatten drei Signalkanonenſchüſſe das Zeichen gegeben, 
worauf eine Volksbewegung ſtattfand, in Folge deren die Conſtitution proklamirt 
worden iſt. 

5 Rom, den 27. Jauuar. Vorgeſtern mußte ſich der Kanzelredner Pater 
Gavazzi auf acht Tage in ein Kloſter begeben, um die Erereitien zu machen, die 
Se. Heiligkeit ihm wegen einer in der Sapienzia gehaltenen Predigt auferlegt hat. 
Aus Liverno meldet man, daß dort abermals ein Kauffarhteiſchiff mit 1000 
von der dazu ernaunten Kommiſſion augekauften Gewehren angelangt fei, und 
man erwarte, daß die Regierung nicht ermangeln werde, weitere Ankäufe zit 
machen. 

Neapel, den 25. Jannar Abends. Nach gehöriger Sichtung der verſchle⸗ 
denſten Nachrichten ſtellt ſich in Bezug auf Sieilien Folgendes heraus: Palermo 
iſt mit Kanonen und Kartätſchen beſchoſſen, ohne daß die Königlichen Truppen 
Meifter geworden. Mit Ausnahme von Meſſina iſt faſt ganz Sicilien in ſiegreichem 
Aufſtande. Die Königlichen Truppen ſind entmuthigt, der wackere General Des 
ſauget verzweifelt, Lebensmittel und Fourage mangeln, das Königliche Stroh- und 
Heumagazin ging in Flammen auf, und Krankheiten, vornehmlich eine bösartige 
Augenentzündung machen die Königlichen Truppen kampfunfähig. Das Fort 
Caſtellamare ſoll unterminirt und das am Ende der Stadt gelegene, ſtark beſetzte 
Schloß umzingelt und mit Rauch und Flammen bedroht ſein. Es find 250,000 
Rationen Lebensmittel hinübergefchickt, und die beiden letzten Dampfſchiffe brachten 
67 verwundete Unteroffiziere, Sergeauten sc. aus dem Lager vor Palermo. Gleich⸗ 
zeitig kamen 800 biutget.änfte Bettleintücher hier an. Medikamente und Aerzte 
wurden hinübergeſchickt; morgen geht Heu und Stroh nach, und die ſchnell in der 
Stadt reparirte Königliche Fregatte „Iſabella“ wird morgen hinüberſegeln — 
aber hoͤchſtens nur noch als ambulantes Hoſpital dienen können. Palermo, Si⸗ 
eilien iſt dem Könige verloren: nur etwa noch die Conſtitution und die gänzliche 
Unabhaugigkeits⸗Erklarung kaun fruchten und beruhigen. Auf etwas Auderes 
laſſen ſich die Sieilianer wohl nicht mehr ein. Die Hälfte der Beſatzung von 
Syrakus, welche einem nahegelegenen, in Empörung begriffenen Staͤdtchen zueilte, 
Toll (200 Mann) vernichtet fein. Von Catania und Meſſina hat man heute 
nichts Beſtimmtes erfahren konnen. Trapani, Termini find in vollem Aufſtand. 
Das Dampſſchiff „Tanered“ liegt hier von Anfang der Palermitauiſche Kataſtrophe 
au unbeweglich im Kriegshafen zur Verfügung des Königs und der Familie. Es 
iſt vollſtändig verproviantirt und eingerichtet, der Capitaln deſſelben, Roberti, gilt 
dieſen Augenblick viel beim König, und iſt gleichſam Kriegs- und Marine-Minifter.. 
Er weicht nicht von der Seite des Monarchen. Geſtern bis Mitternacht war ein 
Conſeil nach dem anderen. Alle hieſigen Nonnenkloſter haben Wachen von Na⸗ 
tional,Gardiſten (Civica) bekommen; ein mebiziniſches Kollegium wird von 15 
Schweizern bewacht, weil man dort Unruhen beſorgte. Patrouillen ziehen ſelbſt 
in den bergigen Stadttheilen einher. e 

Neapel, den 26. Januar. Heute liefen abermals Dampfſchiſfe aus Pg⸗ 
Img ein, welche den traurigen Zuſtaud der Königlichen Truppen beflätigen, 


1 . 178 


Viele Todte, Verwundete und Ueberläufer in Maſſen zu 300 Maun; dazu Kranke 
und Hungernde. Es herrſcht die größte Niedergeſchlageuheit und Muthloſigkeit. 


Die Palermitauer haben das Quartier Noyiziato in ihre Hände gebracht, Kanonen 
gegoſſen (in der Eiſengießerei der Gebrüder Gallo), andere erobert, und ſchickten 


ich beim Abgang der Schiffe an, das Königliche Schloß zu ſtürmen, zu welchem 
ehuf der Erzbiſchof feine Wohnung räumen mußte. Im Ganzen find ungefähr 
200 Bomben, Kanonenkugeln und Kartätſchen auf die Stadt geſchleudert. Als 
die Konſuln, gegen das Bombardement proteſtirend, mit weißer Fahne zu dem 
Feſtungs⸗Kommandanten, dem Schweizer Groß, zogen, wurde auf fie geſchoſſen, 
und dem Schweizerkonſul Herrn Hirzel ſauſte eine Kugel am Ohr vorüber. Dieſer 
Kommandant hatte vom König Befehl, alle fünf Minuten eine Salve zu geben, 
und that mit widerſtrebendem Herzen ſeine Pflicht; mit ſeinem Kopfe ſollte er 
für die Vertheidigung der Finanzen haſten. Die Sieilianer ſollen bereits im Ber 
fige von 15 Kanonen fein. Große Summen find von allen Seiten zuſammen⸗ 
getragen, um die Armee zu unterſtützen. Die Prinzipi wetteifern mit dem zahl⸗ 
reich zuſammengeſtrömten Landvolke, um die Ordnung zu erhalten. Dem Koͤnigl. 
Courier, welcher am 13. oder 14. Januar von Meſſina kam, wurden 10,000 
Unzen abgenommen und dieſe bei einem Prinzipe G. deponirt, welcher nebſt dem 
Baron Riſo die Maſſen leitet. Auch angeſehene Damen, z. B. die Ducheſſa Ge: 
ſaro, bekümmern ſich um die Kranken und Verwundeten. Alle Klöſter kontribuir— 
ten, ein paar Nonnenklöſter wurden behufs der beſſern Vertheidigung geleert und 
die Jeſuiten mußten tüchtig zahlen. Geld, Nahrungsmittel und Munition find 
reichlich vorhanden. Der Aufſtand verbreitet ſich immer mehr, und auch Nunziante 
ſoll zwiſchen Meſſina und Catania ſich in übler Lage befinden. In Meſſina ſind 
heutigen Briefen zufolge alle Fremden bereit, ſich auf die im Hafen befindlichen 
Handesſchiſſe zu flüchten. Heute erſchienen keine neuen Königl. Dekrete, obſchon 
man Gott weiß was Alles erwartete. Mehrere Miniſter ſollen ihre Entlaſſung 
eingereicht haben, auch Niccolini; man behauptet, daß der König ein paarmal 
entſchloſſen geweſen, die Sieiliſche (und dann natürlich auch die Neapolitaniſche) 
Conſtitution zu unterzeichnen, daß aber immer vielvermögende Einſprache geſchehen. 
Delcarretto ift noch durch kein Königl. Dekret entlaſſen. Für Engliſche und Fran⸗ 
zöͤſiſche Unterthanen iſt durch Kriegs- und Dampfſchiſſe in Palermo und Mefjiua 
geſorgt. — Ueber die Ereigniſſe in Neapel am 27. und 28. Januar, welche 
der Verleihung der Verfaſſung vorhergingen, theilt die in Florenz erſcheinende 
Alba unter Anderem Folgendes mit: 

„Am 27. um 1 Uhr Nachmittags verband ſich ein Kalabreſiſcher Jüngling 
mit anderen Kalabreſiſchen und Neapolitaniſchen Jünglingen und ſpannten, der 
Eine einen rothen Sonnenſchirm, der Andere einen grünen auf, während ein Dritter 
ein weißes Schnupftuch ſchwang. (Roſenroth, grün und weiß find bekanntlich die 
Farben der Italieniſchen Tricolore.) So fingen ſie an umherzuziehen unter dem 
Ruf: „Es lebe die Conſtitution!“ In einem Nu erſchienen mehr als 30,000 
Kokarden auf der Bruſt des Volkes; man ſah mehrere Prieſter ſie austheilen, viele 
Damen warfen ſie von den Teraſſen herab, auf denen man dreifarbige Teppiche 
flattern ſah. Es war ein wahrer Regen von Kokarden, es war ein einmüthiger 
Ruf: „Es lebe die Verfaſſung!“ Die große Toledoſtraße ſchien eine dichte Maſſe 
von Köpfen, Alles umarmte ſich, küßte ſich; es war ein unbeſchreiblicher Augenblick. 
Die Regierung verfuchte es zu letztenmale mit der Gewalt; gegen fünf Uhr hörte 
man einige Kanonenſchüſſe, ſah man auf den Kaſtellen rothe Fahnen wehen: die 
Truppen vücten aus allen Kaſernen und verbreiteteten ſich in der Stadt, aber die 
Offiziere verhinderten, daß Feuer gegeben wurde, und wandten alle gütlichen 
Mittel an, um die Gährung des Volkes zu dämpfen. Die Polizei verſchwand. 
In den Häuſern, in den Wirthshäuſern, in den Kaffee's, überall hörte man den 
ganzen Abend nur den Ruf: „Es lebe die Conſtitution!“ Am Morgen des 28. 
fand man an den Straßenecken von Neapel viele Inſchriften in folgender Faſſung: 
„Heute ein Tag der Beobachtung — morgen ein Tag des Blutes.“ Dieſe Dro⸗ 
hung ſetzte die Minifter in Beſtürzung, und fie gaben in Maſſe ihre Eutlaſſung, 
welche vom König angenommen wurde. Inzwiſchen kündigten die Salernitaner, 
in Gemeinſchaft mit den Inſurgenten von Foggia, Avellino u. ſ. w., der Regierung 
an, daß ſie am 29. ſich bewaffnet auf Neapel ſtürzen würden. Jetzt ertheilte der 
König, um dem Volke eine gerechte Genugthuung zu geben, und zu gleicher Zeit 
eine Reaction von Seiten des Ex-Miniſters Del Carretto fürchtend, wegen des 
großen Einfluſſes, den dieſer auf die Gendarmerie ausübte, dem General Filangieri 
angemeſſene Befehle. Dieſer ſuchte Del Darretto auf, nahm ihn beim Arm und 
führte ihn unter Geſprächen über den Stand der Dinge nach der Darſena, wo er 
ihm ankündigte, daß er ſich in Verhaft befinde und augenblicklich abreiſen müſſe. 
Verwundert verſuchte Del Carretto ſich zu widerſetzen, indem er ſagte, er müſſe 
mit dem König ſprechen, Weißzeug holen und dergleichen. Alles wurde ihm vers 
weigert. Er wurde genöthigt, ein Boot zu beſteigen, das ſeiner wartete und ihn 
augenblicklich nach dem Dampfſchiff „Nettuno“ brachte, welches Befehl erhielt, 
unverzüglich in See zu ſtechen. Die neuen Miniſter, unter denen ſich Gianciufli 
und Serra Capriola befinden, erklärten, nur unter der einzigen Bedingung anneh- 
men zu können, daß ſie conſtitutionelle Miniſter wären. Der Konig willigte ein, 
und am 30. ſollte die Conſtitution verkündigt werden, die, wie man verſichert, 
nach dem Muſter der Belgiſchen entworfen wird. Ein Dampfſchiff iſt bon Neapel 
abgegangen, um dieſe Nachricht nach Sieilien zu bringen; auch find vier Kriegs⸗ 
ſchiffe abgegangen, um die Truppen von Palermo nach Neapel zu transportiren.“ 

Neapel, den 29. Jan. (Journal des Débats.) Das Dekret, wo⸗ 
durch der König dem Lande eine Verfaſſung verleiht, lautet folgendermaßen: „Fer⸗ 
dinand II., König beider Siellſen u. |. w. Da wir vernommen haben, daß es 


der allgemeine Wunſch unſerer vielgeliebten Unterthauen it, Garantieen und In⸗ 
ſtitutionen zu beſitzen, die dem gegenwärtigen Stande der Civiliſation entſprechen, 
ſo erklären wir, daß es unſer Wille iſt, dieſen uns kundgegebenen Wünſchen durch 
Verleihung einer Verfaſſung zu willfahren, und wir haben deshalb unſeren neuen 
Staatsminiſter beauftragt, uns ſpäteſtens innerhalb zehn Tagen einen auf folgen⸗ 
den Grundlagen beruhenden Eutwurf vorzulegen: „Die geſetzgebende Gewalt wird 
durch uns und durch zwei Kammern, eine Pairs- und eine Deputirten⸗Kammer, 
ausgeübt. Die Mitglieder der erſten Kammer werden von uns, die Deputirten 
von den Wählern nach einem noch zu beſtimmenden Cenſus ernannt. Die allein 
herrſchende Staats-Religion iſt die Römiſch- katholiſch-apoſtoliſche, und kein ans 
derer Kultus wird geduldet.!) Die Perſon des Königs iſt ſtets geheiligt, un⸗ 
verletzlich und unverantwortlich. Die Miniſter ſind ſiets für alle Handlungen der 
Regierung verantwortlich. Die Land- See-Macht iſt vom Könige abhängig. 
Die Nationalgarde wird im ganzen Königreiche in derſelben Weiſe wie in der 
Hauptſtadt organiſirt. Die Preſſe iſt frei und nur einem Repreſſiv⸗Geſetze us 
terworfen für Alles, was die Religion, die Moral, die öffentliche Ordnung, den 
König, die Königliche Familie, fremde Fürſten und ihre Familien, ſo wie die 
Ehre und die Intereſſen der Privatperſonen, verletzt. Indem wir hiermit dem 
Publikum unſeren ſouverainen und freien Entſchluß kundgeben, vertrauen wir, in 
Bezug auf die Erhaltung der Ordnung und die Achtung vor den Geſetzen und 
den beſtehenden Behörden, der Lopalität und dem guten Geiſte unſeres Volkes. 

Neapel, den 29. Januar 1848. (Gez.) Ferdinand. 

(Gegengez.) Herzog von Serra-Capriola, Miniſter-Staats⸗ 
Sekretair, Präſident des Miniſter-Rathes.“ 

Ein zweites Dekret ernennt die Mitglieder der Ober-Cenſur-Kommiſſion in 
Neapel, ſowie die mit der Theater» Genfur beauftragten Perſonen. 

Das neue Miniſterium iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Herzog von 
Serra-Capriola, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und Conſeils-Präſi⸗ 
dent; der Fürſt Dentice, Finanz-Miniſter; Don Gaetano Scovazzo, Miniſter 
des Ackerbaus, Handels und des öffentlichen Unterrichts; Fürſt von Torella, Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten; Don Carlo Cianciulli, Miniſter des Junern; Don 
Antonio Statella, Fürſt von Caſſaro, Staats- Miniſter und Präſident der Con⸗ 
ſulta; Don Pietro d'Urſo, General⸗Prokurator des Rechnungshofes. 


) Das nennt der König „Civiliſation.“ 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 3. Februar. Eine Königliche Reſolution vom 31. 
v. M. ſagt zur näheren Erklärung des Amneſtie-Reſtripts, das allerhöchſte Res 
ſtript vom 24. v. M., wegen Niederſchlagung ſämmtlicher gegenwärtig obſchwe⸗ 
benden Sachen in Betreff politiſcher und Preßvergehen, fei fo zu verſtehen, daß 
diejenigen, die kraft der in ſolchen Sachen gefällten Urtheile ſich unter Strafe oder 
Cenſur befinden, davon befreit werden, fo wie, daß die, welche auf Grund fol- 
cher Urtheile Geldſtrafen oder Prozeßkoſten zu entrichten haben, das in dieſer Be⸗ 
ziehung noch Rückſtändige erlaſſen erhalten. 

Ein Parole-Befehl vom 31. v. M. lautet: „Unſere Kriegsmacht zu Lande 
und zu Waſſer hat durch Ablegung des Eides der Huldigung und Treue an Uns, 
als ihren alleinherrſchenden Erbherrn und König, ein Band geknüpft, welches ſie 
früher an Unferen vielgeliebten Vater, Se. Majeſtät König Chriſtian VIII. hochſe⸗ 
ligen Andenkens, gebunden. Liebe zu König und Vaterland, ſtrenge Mannszucht 
und pünktliche Erfüllung der Gebote der Pflicht und Ehre, das iſt es, was Wir 
ſtets bei Unſerer Kriegsmacht zu finden die vollkommene Ueberzeugung hegen. Im 
Geiſte Unſeres verewigten Vaters werden Wir Unſererſeits Uns beſtreben, das 
Wohl Unferer Krieger, wie das aller Unferer anderen treuen Unterthanen, zu foͤr⸗ 
dern und dadurch den Pakt der Liebe befeftigen, welche zwiſchen Volk und Fürſten 
zum Heil des Vaterlandes beſtehen muß.“ } 

Berlingske Tidende enthält unterm 3. v. M. einen Artikel über „die 
gemeinſamen Stände für Dänemark und die Herzogthümer“, in welchem die Auf⸗ 
rechthaltung der Staats-Einheit des Daͤniſchen Reichs als das Wichtigſte und die 
neue Verfaſſungs-Maßregel als eine Ausgleichung zwiſchen der ſogenannten Dä⸗ 
niſchen Nationalpartei und der Schleswig-Holſteinſchen Partei bezeichnet wird. 
Am Schluſſe heißt es: „Keine Anſtrengung wird unſerem Dänifch und volks⸗ 


freundlichen Könige zu ſchwer fein, um das Dänenthum ohne Präjudiz für die 


wirklichen Rechte der anderen Staatstheile aufrecht zu halten und zu vertheidigen. * 

Vorgeſtern Abend fand eine Verſammlung der Preßfreiheits-Geſellſchaft ſtatt, 
in welcher der Vorſchlag des Prokurators Balthaſar Chriſtenſen, wegen Aufhebung 
der beſtehenden Preßgeſetze, mit Zuſtimmung des Proponenten beſeitigt und ſtatt 
deſſen ein Antrag einſtimmig angenommen wurde, daß die Geſellſchaft durch eine 
Deputation Sr. Majeſtät für deren Wohlwollen gegen die Preſſe Dank abſtatten 
und gleichzeitig deren Wunſch wegen Aufhebung der vorigen Durchſicht ausſprechen 
möge. Aus den Bemerkungen der genannten Zeitung muß man ſchließen, daß 


eine vorläufige Aufhebung des desfallſigen Plakats vom 13. Mai 1814 beab⸗ 


ſichtigt wird. 


Vermiſehte Nachrichten. 
* Poſen, den 10. Februar. In der Nacht vom 7, zum 8. d. ii in der 
St. Adalbert Kirche der Opferkaſten gewaltſam erbrochen und ſeines Inhalts pptr. 
3 Kthlr. beraubt worden; von den übrigen werthvollen Gegenſtänden der Kirchen⸗ 


(Beilage.) 


836. 
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den 12. Februar 1848. 


geräaͤthſchaften iſt jedoch nichts berührt worden. Der Dieb hat ſich wahrſcheinlich 


am Abend in der Kirche einſchließen laſſen, in der Nacht das Verbrechen verübt 
und am Morgen nach Oeffnen der Kirche dieſelbe wieder verlaſſen; ſo läßt ſich 


wenigſtens daraus ſchließen, daß eine rothe Altardecke, mit der er ſich wahrſchein⸗ 
lich gegen die Kälte geſchützt, hinter den Vetſtühlen gefunden worden iſt. 


Berlin. — Das Raffinement der Diebe hat dieſe jetzt auf eine eigenthuͤm⸗ 
liche Art von Diebſtählen geführt. Während nämlich Herrſchaften bei den The⸗ 
atern, oder Ähnlichen Gelegenheiten vorfahren und ausſteigen, und der Diener 
Mäntel und Pelze in den Wagen zurückbringt, dann ſich aber neben den Kutſcher 
auf den Bock ſetzt und der Wagen langſam davonfährt, öffnet der Dieb den Kut⸗ 
ſcheuſchlag und entwendet die darin befindlichen Gegenſtände. 

Frankfurt a. M. — Heute Morgen wurde unfern des Friedbofes vor 
der Stadt, die durch den Schuß eines mit Waſſer geladenen Piſtols gräßlich vers 
ſtümmelte Leiche eines hieſigen ſehr vermöglichen Bierbrauers gefunden. Der Kör— 
per war angefroren, der Kopf in viele Stücke zerſprengt, die weit umber zerſtreut 
lagen. Die Triebfedern dieſes grauſenhaften Selbſtmordes find bis jetzt noch 
nicht ermittelt worden. Ein anderer Unglücksfall trug ſich dieſen Vormittag in 
der Behauſung unſeres jüngern regierenden Bürgermeiſters zu, der als Warnungs⸗ 
tafel Erwähnung verdient. Ein Dienſtmädchen das ſich beim Fenſterputzen im 
dritten Stockwerk zu weit hinaus gewagt hatte, verlor das Gleichgewicht und 
ſtürzte auf das Straßenpflaſter, von wo ſie ſchrecklich zugerichtet aufgehoben wurde, 
um unter den gräßlichſten Schmerzen alsbald ihr noch junges Leben zu beſchließen. 

Bensberg. — Ein hieſiger Taglöhner, in eine Theilungsklage verwickelt, 
bei der es ſich für ihn um eine Summe von 15 Thaleru handelte, ging zu einem 
Winkelcouſulenten in der Nachbarſchaft, der ihm die nöthige Aufklärung gab und 
ibm eröffnete, daß er nach Köln gehen werde, um dort die Sache einem Advoka⸗ 
ten zu übergeben. Dieſer letzte betrieb nun wirklich die Sache, erlangte die 15 
Thaler des Taglöhners, zog aber ſogleich 8 Thaler Proceßkoſten davon ab, wo⸗ 
nach der Winkelconſulent noch 27 Rtblr. 13 Sgr. für ſeine Bemühungen ſorderte, 
und da der Taglöhner fie nicht bezahlen wollte, ihn verklagte. Vor Gericht hat 
er feine. Rechnung folgendermaßen ſpeciſieirt: für ſecksmalige Reiſe nach Köln 
und Gonferenz mit Advokaten ꝛc. 12 Thlr.; für Gonferenz mit dem Clienten 3 
Thaler; für Correſpondenz ıc. 2 Thlt. 18 Sgr.; für anderweitige Mühwaltun⸗ 
gen 8 Thlr. Man iſt auf die Entſcheidung des Gerichts ſehr geſpannt. 

In Edinburgh herrſcht eine Art von Chloroformomanie. Man ladet ſaſhio⸗ 
nable Abendgeſellſchaften ein, um Verſuche mit dieſen oder ähnlichen Mitteln an⸗ 
zußellen. Eine ſolche Geſellſchaſt wurde vor Kurzem von einem „ reſpektablen“ 
Arzte gegeben; Um 10 Uhr erſchien, ſtatt der Tanzmuſik, der gelehrte Doctor 
mit Flaſche und Schwamm und „bewirthete jeden Gaſt mit einem Ausflug in 
das phantaſievolle Reich der Empfindungsloſigkeit.“ Einige Damen ſollen in 
dieſem Zuſtande wunderliche Dinge gethan haben; Eine breitete die Arme aus 
und rief: „O mein geliebter Karl, komm in meine Arme.“ Einigen Männern 
begegneten ſehr unſaubere Dinge, die man höchſtens in einer mediziniſchen Zeit⸗ 
ſchrift — die Geſchichte wird namlich, und zwar ganz, in den Medieal⸗Times 


mitgetheilt — wieder erzählen dürfte. Uebrigens müſſen wir gestehen, daß wir 
der ſaſhionablen Welt in Edinburgh etwas mehr Sittlichkeit zugetraut hätten. 
Berlin. — (Publiciſt.) Es find im vorigen Jahre Zuſammenſtellungen 
darüber erfolgt, wie viel Juden im Verhältniß zu den Chriſten im Jahre 1845 
beim Berliner Kriminalgerichte in Unterſuchung geweſen und reſp. beſtraft worden 
find. Es find im Jahre 1845 durch rechtskräftige Entſcheidung überhaupt be⸗ 
endet worden: Untersuchungen wegen Diebſtahls 844, wegen Betruges 276, 
im Ganzen 1,090. In denſelben ſind befangen geweſen 1,446 Chriſten und 
22 Juden, Summa 1,468 Perſouen. Von den Chriſten ſind zur Unterſuchung 
gezogen: wegen Diebſtahls 1,175, wegen Betrugs 271; von den Juden: we⸗ 
gen Diebſtahls 13, wegen Betrugs 9. Von den wegen Diebſtahls zur Unter⸗ 
ſuchung gezogenen 1,175 Chriſten ſind zu Strafen verurtheilt 931, vorläufig 
freigeſprochen 204, völlig freigeſprochen 43. Die wegen deſſelben Verbrechens 
zur Unterſuchung gezogenen 13 Juden find. ſämmtlich verurtheilt. Von den wes 
gen Berzuges zur Unterſuchung gezogenen 271 Ghriften find verurtheilt 208, 
vorläufig freigeſprochen 47, völlig freigeſprochen 16. Von den 9 Juden ſind 
8 verurtheilt und 3 vorläufig freigeſprochen. Im Ganzen wegen Diebſtahls und 
Betruges find zu Strafen verurtheilt: Chriſten 4,139, Juden 21, vorläufig 
freigeſprochen: Chriſten 248, Juden 1, vollig freigeſprochen: Chriſten 59, 
Juden —. Von den 1,090 Unterſuchungen haben geſchwebt; gegen Chriſten 
allein 1,068, gegen Juden allein 12, gegen Juden und Chriſten gemeinſchaftlich 10. 


(Eingeſandt.) 

Berichtigung. Die in der Beilage der Zeitung No. 35, enthaltene 
Polemik iſt dahin zu berichtigen, daß ein Pferd einem Mann gleich gerechnet 
wird, und daher das gedachte Haus No. 132. St. Adalbert nicht 4 ſondern 
8 Mann Einquartirung hat. f 

Gage dgl — ———.. . —e 
Theater. 

Daß wirklich ausgezeichnete Leiſtungen fi überall Anerkennung verſchaf⸗ 
fen, während ungenügende oder mittelmäßige höchſtens für den Augenblick 
blenden und täuſchen können, hat die Vorſtellung des Herrn Frikel am 
Donnerſtage aufs Neue bewieſen; denn nachdem die beiden erſten Vorſtellun⸗ 
gen deſſelben nur mäßig beſucht geweſen waren, etblickte man bei der dritten 
das geräumige Haus in allen Rängen dergeſtalt mit Schauluſtigen ange⸗ 
füllt, daß ſogar das Orcheſter deren ſo viel als möglich aufnehmen mußte. 


Die Leiſtungen des Zauberkünſtlers fanden wieder den ungetheilteſten Beifall 


und faft jede Produktion wurde mit donnerndem Applaus belohnt, den er auch 
redlich verdiente, da er in der That das Unbegreiflichſte leiſtete und alles ver⸗ 
mied, was an gewöhnliche Taſchenſpielerei erinnern konnte. Herr Frikel 
wurde wiederum zum Schluſſe gerufen und nicht bloß mit lautem Beifall, 
ſondern auch zugeworfenen Blumen und Kränzen belohnt, ſo wie ſich denn 
auch der Wunſch kundgab, daß er hier noch einen neuen Cyclus von Vor⸗ 
fiellungen geben möge. Ref. kann dem nur beipflichten und iſt überzeugt, 


daß dieſelben ſlark beſucht fein werden. 


Das vorher gegebene Luſtſpiel „Der Weg durchs Fenſter“ wurde ſehr 
gut gespielt und höchſt beifällig aufgenommen. Die Damen Zitt, Clau⸗ 


ſius und Karſten, ſowie die Herrn Goppe und Karſten waren durchweg 
brav und ließen in ihren Leiſtungen kaum etwas zu wünſchen übrig. K — r. 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonntag den 13ten Februar: Fünfte außeror⸗ 
dentliche Vorſtellung des Griechiſchen Hof⸗Künſtlers 
Herrn Wiljalba Frikel und der Herren Joan o- 
wiez. — Vorher: Die Drillinge, oder: Der 
dumme Junge von Meißen; Luſtſpiel in 3 
Akten von Bonin, nach der neuen Bearbeitung des 
Königl. Hoſſchauſpielers Herrn Döring. 


Mittwoch den 16ten Februar Abends 7 Uhr 
| im Saale des Caſino: 


Fuer t 


zum Beſten der Nothleidenden in den Kreiſen Ry b⸗ 

5 nik und Pleß. 25 
Eintrittskarten 3 15 SE find zu haben in den 
Buchhandlungen der SH. Mittler und Scherk, fo 
wie in den Konditoreien der HH. Beely, Prtvoſti 
und Freunde, An der Kaſſe koſtet das Billet 20 Sgr. 


Der Wohlthätigkeit werden keine 
Schranken geſetzt, und wird gebeten, das 
etwa Mebrgezahlte in der zu dieſem Zweck 
ausgelegten Liſte gefällig notiren zu 
wollen. N 


r Wohlthätigkeit. 

Für die Nothleidenden im P leſſer und Rybni⸗ 
ker Kreiſe find ferner bei uns eingegangen: 

55) O. R. K. 1 Rihlt. 56) Wittwe Görg 15 
57) Ober⸗Poſt⸗Amt 9 Nilr. 58) Hr. Zim⸗ 
mermeiſter Stüber 1 Rihlr. 59) O. v. B. und L. 
v. B. 10 Rihlr. 60) D. V. 2 Rtblr. 61) J. 5 
Rihlr. 62) W. M. & Co. 1 Rtblr. 63) Frau 
Wwe. Königsberger 10 Rthlr. 64) H. 3 Nthlr. 
65) Joſeph u. Arnold aus ihrer Sparbüchſe 3 Rilr. 
66) Derr Bäckermeiſter Pöpel 1 Rihlr. 67) F. L. 
3 Kihlr. 68) v. G. 12 Rebe. 69) Herr Sal. 
Lewy 20 Sgr. 70) Herr Buchhalter Friedmann 15 
Sgr. 71) Herr A. Bredig 15 Sgr. 72 Hr. Gi⸗ 


les Larom 15 Sgr. 73) Hr. Iſidor Stern 2 Rthl. 
74) Hr. Leiſer Jaffe 10 Rthlr. 75) M. M. 5 
Riblr. 76) Fr. P. 2. 1 Nihlr. 779 Gr. No. 8. 
20 Sgr. 78) S. D. S. 2 Rihlr. 79) J. S. K. 
3 Rihlr. 80) Hr. David Seidemann 20 Sgr. 

In Summa 235 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. Tour. 
und 10 Rihlr. Gold. Fernere Beiträge werden ans 
genommen. 

Poſen, den 11. Februar 1848. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp 


— —— — —ę—- — —ᷣ 


Heute Morgen 7 Uhr eniſchlief ſanft zu einem 
beſſeren Leben mein innig geliebter Mann und un⸗ 
fer. theurer Bruder, der Gutsbeſitzer Carl Meis⸗ 
ner in ſeinem 42ſten Lebensjahre am Nervenfieber. 

Entfernten Verwandten und Freunden widmen 
dieſe Anzeige 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Zirke, den 9. Februar 1848. 


Auktion. 


Montag den 14. Februar Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen im Auk⸗ 
tionstofal Friedrichsſtraße No. 30. mehrere gebrauchte, 
gut erhaltene Möbels von Mahagoni- und Birken⸗ 
holz, wobei 1 Sopha, 6 Stühle, 1 Ofenſchirm 
von Mahagoni mit Stickerei, ein gläſerner Kron⸗ 
leuchter, 1 altes Hoctaviges Pianoforte, eine Gui⸗ 
tarre, alte Kleidungsſtücke, Haus- und Küchenge⸗ 
röthe nebſt verſchiedenen andern Gegenſtänden gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

wi Anſchütz. 


Zum Ankauf von Landgütern jeglicher Größe in 
der Provinz Poſen, vorzugsweiſe aber ſolcher, wel⸗ 
che eine nicht unbedeutende Forſt haben, können reelle 
Käufer unter den vortheilhafteſten Bedingungen ſo⸗ 


fort nachgewieſen werden, wenn man ſich unter 
Uederſendung der Anſchläge wendet an das Güter⸗ 
Agentur- Bureau von O. Trendelenburg, 
in Berlin, neue Schönhauſerſtraße No. 3. 


Mein Stiefſohn Jacob Leſinski hat ſich be⸗ 
wogen geſehen, mein ihm bis dahin offen geſtande⸗ 
nes Haus wider meinen Willen eigenmächtig zu ver⸗ 
laſſen, um für ſein ferneres Fortkommen allein zu 
ſorgen. Da hiernach alle Gemeinſchaft und Ver⸗ 
pflichtungen zwiſchen ihm und mir aufgehört haben, 
ſo zeige ich dies meinen Freunden und Bekannten 
zur gefälligen Kenntnißnahme hiermit an. 

Owinsk, den 7. Februar 1818. 

Wolff Meyerſtein. 


Jüdiſches Penſions- und Erziehungs⸗ 
Inſtitut. f 

Eltern, die ihre Sohne einer anſtändigen und ge⸗ 
bildeten Penſion anvertrauen wollen, die Anzeige, 
daß ich am 1. April d. J. ein Penſions-Inſtitut ers 
öffne und neben einer religiöſen und moraliſchen Er⸗ 
ziehung, bei gewiſſenhafter väterlicher Pflege, jede 
Vorbereitung und Nachhülſe in den Schularbeiten 
übernehme und ergebenſt bitte, ſich deshalb in Por 
tofreien Briefen recht zeitig bei mir melden zu wollen. 

Berlin, im Januar 188. 

Dr. ee neue Friedrihefiraße 80. 


Eine gute Haushälterin in den jüngeren Jahren, 
mit einiger Bildung, der Outſchen, wo möglich 
auch der Polniſchen Sprache mächtig, auch ſonſtiger 
weidlicher Arbeiten kundig, kann von Oſtern ob 
(auch früher ſchon) ein Unterkommen finden. — Wo? 
erfährt man im Laden Markt Ne. 82. in Po ſen 
ä ̃ ⁵²—˖v— . me 


Vorzügliche Rheumatismus⸗Ableitet von 
A. Kunzemann in Schönebeck, deren Güte 


das beifolgende Atteſt des Herrn Doctor Schen— 
ten aus Creſeld beweiſt, find nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſungen, das Stück zu 10 Sgr., ſtarke zu 15 
Sgr., ſo wie ganz ſtarke zu 25 Sgr. ſtets zu haben 
bei Eduard Vogt, 

am Wilhelmsplatz No. 15. 


Ich habe mich bei vielen Kranken überzeugt, daß 
ſich die Rheumatismus-⸗Ableiter des Herrn A Kun⸗ 
zemonn in Schöncbeck bei Magdeburg bei rheumati⸗ 
ſchen Kopf:, Zahn- und Geſichtsſchmerzen, wie auch 
bei ſieberloſem Gliederreißen hülfreich bewieſen haben. 
Genannte Rheumatismus-Ableiter zeichnen ſich vor 
vielen andern ähnlicher Art dadurch vortheilhaft aus, 
daß ſic einen etwas ſtärkeren Hautreiz, zuweilen 
ſelbſt einen puſtulöſen Ausſchlag hervorrufen. 

Creſeld, den 25. Oktober 1847. 

Dr. Schenten, 
Sanitäts⸗Rath. 


In Ilowiet bei Czempin werden Stähre zu 
feſten Preiſen verkauft. 


Kaskel Schott 


exiſtirt noch immer in Poſen, Büttelſtraße 
No. 16., und liefert alle Arten fertiger Kltidungs⸗ 
ſtücke für Herren zu auffallend billigen Preiſen. 

Wer Forderungen an mich hat, der melde ſich; 
wer aber mein Schuldner iſt, der entledige ſich ſei⸗ 
ner Verpflichtungen bis zum 2ten April d. J. 

Auch habe ich vom ſten März c. ab zwei Stu⸗ 
ben mit Möbeln zu vermielhen. 


Ein neuer Flügel 
iſt Breslauerſtraße No. 31. in der Rahm⸗ und Gold⸗ 
leiſten⸗Fabrit F. Haller, wegen Mangel an Raum, 
zu verkaufen oder auf längere Zeit zu vermiethen. 
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Neue Berliner Dampfma⸗ 
ſchinen⸗Caffee-Brennerei 


W. F. Meyer & Comp. 


in Poſen, Wilhelmsplatz No. 4. 
Wir Obengenannte machen hiermit, Bezug neh⸗ 
mend auf unfere frühere Annonce, dem geſchätzten 
Publiko die ergebene Anzeige, wie wir unſer Haupt⸗ 
Augenmerk ausſchließlich darauf gerichtet haben, nur 
ſehr ſchöne und reinſchmeckende Caffte's zum 
Brennen zu verwenden, und daß es uns ein Leichtes 
wäre, wenn wir von unſerem Vorſatz abgingen, die 
Preiſe eben fo billig zu notiren, als ſie von anderen 
Seiten vor einigen Tagen ausgeboten wurden, allein 
wir ſuchen eine Ehre darin, mit etwas ganz Aus- 
gezeichnetem aufwarten zu können. Um daher 
Itrungen zu vermeiden, bitten wir, genau auf un⸗ 
ſete, auf dem Etiqnetie verzeichnete Fir ma zu 
achten. 
Zugleich empfehlen wir nochmals unfere täglich 
friſch gebrannten Caffee's in ganzen, halben und 
viertel Pfund⸗Paktten. a 
No. I. das richtige Pfund a 32 Loth a 10 Sgr., 
e In I ea 

, 2 III. = * 8 32 s a 8 . 

fo wie alle Gattungen roher Caffec's und Zucker zu 


den billigſten Preiſen. 


Wohnungen. 
Friedrich sſtr. Nr. 21. find Wohnungen im erſten 
und zweiten Stock von 6 auch 8 Stuben nebſt Zur 
behör zu vermiethen. 


JJ 
Die im Schrodaer Kreiſe belegenen Güter Ba⸗ 
gro wo nebſt Pertinentien ſollen theilungshalber 
aus freier Hand verkauft werden. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen erfährt man bei dem Herrn Atha⸗ 
nafius v. Dobrogoyski auf Choc icza bei 
Wreſchen oder bei dem Herrn Anton v. Sta⸗ 
blewski auf Wolenice bei Kozmin, die auch 
zum Verkauf gedachter Güter authoriſirt find. 


— .. x —— ——— neigen 
Der Laden No. 5. am Breslauer⸗Thor iſt vom 
1. April c. zu vermiethen. Das Nähere darüber 
bei dem Kaufmann A. Klug, Breslauerſir. No. 4. 
Berlinerſtraße No 13. iſt eine Wohnung von 
2 Zimmern, großer Küche, Stallung auf 2 Pferde 
c. von Oſtern ab zu vermiethen. 
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Große, kleine und möblirte Wohnungen ſind 
zu vermiethen, Schützen⸗ und Langeſtraße No. 6. 
und 7. Krain. 


Die ſeit mehreren Jahren von mir verfertigten ge⸗ 
ſchmackvollen Pfannkuchen offerire ich wieder von 
morgen, am Sonntage den 13. Febr. c. ab, à 6 Pf. 
Stück. Zugleich bitte ich beim Herumſchicken gütigſt 
auf meinen Namen zu achten, da ſolche mit einem 
Schreiben von mir verſehen find. 5 

Lorentz Smelkowski, Bäckermeiſter, 
Markt 71. und Waiſen⸗Str. 5. 


Kloſterſtraße No. 17. ſind alle Tage 
friſche Flaki's zu 2 Sgr. dit Portion 
zu haben. 9 


Sonntag den 13ten d. Mts. findet bei mir ein 
Fahnen⸗Tanz mit 3 Gewinnen verbunden ſtatt. Für 
gute Bewirthung ist geſorgt. Entiee frei und ladet 
dazu ergebenſt ein Zander, 

im vormals Ku bickiſchen Garten. 


Ee NEN 
Sonntag den I3ten d. Mts. wird auf 

Columbia Nr 18. ein Abendeſſen bei Be- Im 
ſorgung guter Getränke ſtattfinden, wozu 

Or auch zum Vergnügen der Wirth mit Flügel⸗ niert 


= 


muſik angenehm unterhalten wird. | 
Szuminski. 


(Verſpätet.) 

Bei dem am Sten d. M. im Bazar ſtattgehabten 
Balle der hieſigen Bürger⸗Reſſource finden wir uns 
veranlaßt, dem Vorſtande gedachter Reſſource für 
die vielfach gehabten Bemühungen und bewieſene 
Thätigkeit, wodurch den Mitgliedern ein recht heite⸗ 
rer Abend vetſchafft worden, hiermit öffentlich zu 
danken. 

Poſen, den 10. Februar 1848. 

Mehrere Mitglieder der Bürger-Reſſource. 


1 


Hülfe. 

Möchte doch der Löbl. Rettungs- Verein bei Gele⸗ 
genheit ſeines heutigen Balles eine Kollekte zur Rets 
tung der Nothleidenden zu Rybnik und Pleß veran⸗ 
ſtalten. Jede Thräne, die jetzt dort die Noth ver⸗ 
gießt, würde der Dank zur Perle ange 


Die geehrte Theater-Direktion wird erſucht, recht 
bald die Vorſtellungen „Dorf und Stadt“ und „die 
Valentine“ zur Aufführung bringen zu wollen. 

Mehrere Theaterfreunde. 
In der That! Der Ruf, welcher dem geſcierten 
Magier, der nach der Neuheit der bisher nie gefes 
henen Stücke im Gebiet der neuen Magie ein ganz 
neues Syſtem erfunden zu haben ſcheint, voraus 
ging, er hat uns nicht belogen. Die überraſchen⸗ 
den Leiſtungen deſſelben am geſtrigen Abende über⸗ 
trafen Alles, was wir derartiges geſehen Die Leich⸗ 
tigkeit und Gewandtheit, womit er feine Schöpfun⸗ 
gen ausführte, ſind wirklich bewundernswerth, aber 
die eigenthümliche Anmulh, Rundung und Grazie 
in allen ſeinen Produktionen ſowohl, als in jeder 
ſeiner Bewegungen ſetzten dem Ganzen die Krone 
auf. Man ſcehe nur die Erzeugung der ſechs Waſ⸗ 
ſerbecken mit den Fiſchen aus dem ſichtbaren Nichts, 
die Ineinanderſchlingung geſchloſſener meſſingner 
Ringe, und die Hervorzauberung von ſechs Dutzend 


Sonntag den 13ten Februar 1848 


ſilberner Becher aus einem lieren Herrenhute find 
gewiß allen Zuſchauern ein unerklärliches Räthſel 
geblieben. das 

Alle Produktionen des gefeierten Künſtlers wur⸗ 
den mit ungeheurem Applaus begleitet, der Zauber⸗ 
mann ſelbſt am Schluſſe gerufen, und wird nun wohl 
zu hoffen ſeyn, daß Herr Frikel ſich zu einem län⸗ 
gern Aufenthalte entſchließen wird. 

Mehrere Kunſtfreunde. 


Börse von Henin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours- Zettel 


a x Zins- | Preus.Cour 
Deu‘ 9; Feleuar: 1848. Fuss. Briet. Gel 
Staats-Schuldscheine ,.,. .,. 3, 9: | 915 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50T. | — 924 | 92 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . 34 884 1.88 
Berliner Stadt- Obligationen . , 34 Bi 914 
Westpreussische Pfandbriefe 33 901897 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 1/1003 
dito dito dito 32 | 914 905 
Ostpreussische dito 34 | 964 95 
Pommersche dito 83 — 927 
Kur- u. Neumärkische dito Nl 
Schlesische dito 8 964 
dio. vom Staat gar, Lit, B. 34 — 914 
Pr. Bank-Autheil- Scheine — 108 1074 
Friedrichsd’or . ... „e ee 13 8 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 127 ip 
Discouto en0s 1 3 a4 
Actiem 
Berl, Anh, Eisenbahn Lit. A. 3 1154 
dito dto. Prior. Oblig. 43 94 . — 
Berlin- Hamburger 4 s 
0. Priorität. 44 101 ER 
Berlin-Potsd.-Magdeb....... 4 In —.— 
dio Prior. Obige 4 9 
dio. His dio. 1% eg. 8 5 1012 1013 
Brl.-Stet. E. Li. A. und . — 1114 — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — 2 
dito. dito. Prior, Oblig. 4 — ds 
Köln Mind, v. e.. 175 4 94, 93 
dto. dto. Prior. Obli gg.. 4498498 
Diss. Elb. Eisenbabhnn — — 4 
Magdeb-, Halberstädter Eisenb, 4 11844 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — — 
dito. dto. Prior. Oblig. 4 — 1 
Niederschl.- Märk. mind 48 — 
do. Priorität 4 — 931 
do. Priorität... 5 102 1025 
do. III. Serie. |: 5 101 1015 
Ob,- Schles. Eisenbahn Lt. B. 4 98 97" 
do. do. Prior.-Obl. — 14 1 
da. do. I. Base Are t 4 ran u 2 
Nieder-Schles. Zwg.-B. Priorit.| 5 — > 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.) 5 99 | — 
dto. Priorität. hie Brass 
Rhein. Eisenbahn .. .. u... 4 85 84 
do. Stamm-Prior. (volleingez.) 4 — | 864 
dto. die, Prior. Oblig. 4 — *. 
Thüringer > 4 un 784 
e Ar 
dito, dio. Priorität... 5 102 102 


Posen, den 11. Februar 1848, 42 Stadt-Obliea- 
tionen — 983 15 2 Obliga 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 


den 11. Februar 1848. Preis 
| von | bis 
e 


(Der Scheſſel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. eee 
Roggen dito 1110 — 1 140 5 
Gerſte e Si 1110 — 1 1668 
Hafer. | 25 9 — 28111 
Buchweizen 1 57 I 12 3 
Erbſen — 1 14 51 (J 231 4 
Kartoffeln... . . 2230 — 245 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 6 11 —— 
Stroh, Schockzu 1200 Pf.] 5 10 mi 51 25 — 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 1125 — 21 —i— 


In der Woche vom sten bis 10ten 


Namen wird die Predigt halten: Februar 1848 ſind: 
der 7 geboren: geſtorben: getraut: 
Kir en Vormittags. achmittags. A 72 - 
a 25 Nachmittags. Craken.Tüsc af Se] Posse 
Evangel. Kreuzkirche . . Hr. Superint. Fiſcher [Hr. Pred. Friedrich 4 1 10 6 
Evangel. Peirt⸗Kirche ..- Conſ.⸗N. Dr. Siedler — N 2 1 = “ 


Garniſon⸗Kirche Div.⸗Pred. Simon 


—— 2 


den 12. Febrnar 
Kirchenl. der ev.-luth. G. 


2 

Domkirche „Subk Zietkiewicz — 2 1 3 5 1 
Pfarrkircbbee „Dekan Zeyland. „ Manſ. Pruſtnowski 2 3 6 10 — 

den 14. Februar Derſelbe N.,L. Nowakowski 

St. Adalbert⸗Kirche .. . I. Manf, Prokop je — 1 3 2 3 
St. Martin⸗Kirche. ... Dekan v. Kamienski — 4 3 Men 8 1 
Deutſch⸗Kath. Suceurfale | » Präb. Grandke Pr. Fromholz — — Bi = 2 
Dominik. Kloſterkirche. Manſ. Amman 2 ange au . 
Kl der barmh. Schweſt Cler. Walenski — — — ch — 
| Summa. . J 15 1 101 25 26 7 


„ Miſſ. Graf 3 Uhr. 
Paſtor Dr. Franke = Paſtor Dr. Franke — vr — — 
Katechiſation. 
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